
aber ins Gerichtsverfahren aus dem gerichtlichen Zwei¬

kampf übernommen. (Weiteres bei Hildebrand in den Bei¬

trägen zum deutschen Unterricht S. 74f. und in Lyons
Zeitschr. 1909, S. 586 ff.)

194. Einen Stiefel vertragen

kommt von der Sitte her, aus Gefäßen zu trinken, die

die Gestalt von Stiefeln hatten. So steht z. B. in
Fischartö Gargantua: „Sie soffen aus gestiefelten Krügen",
und schon im Ruodlieb (11. Jahrh.) werden ein paar
l3§oenae, wahrscheinlich lederne Weingefäße, ocreae ge¬

nannt. Danach ist der Ausdruck auch auf andere Ver-
hältniffe übertragen worden, so daß man jetzt einen

schauderhaften Stiefel lesen, schreiben usw. kann.

195. Über Stock und Stein.

^tV^an hat verschiedene Erklärungen dieser Redensart
^^versucht. Einmal hat man gesagt, daß dabei an

Grenzzeichen zu denken sei, bei Stock an hölzerne, bei

Stein an steinerne; über Stock und Stein sollte darum
heißen: über alle Grenzen hinweg, ohne sich an Grenz¬

oder Markzeichen zu kehren. Dann hat man erinnert an

die Grundlosigkeit der Wege'früherer Zeiten, der man oft
dadurch abzuhelfen suchte, daß man Knüppel und Steine
in den Morast warf. Da sei eö dann mit den Wagen
über Stock und Stein gegangen. Aber eine solche Be¬

wegung kann man sich nur als eine recht langsame und
mühselige vorstellen, während die angeführte Redensart
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